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BERLIN Die Zeiten, in denen
Turnen und Deutsch bei Chris-
toph Lettner im Fokus standen,
sindlangevorbei.Derheute54-
Jährige hing den Lehrerberuf
an den Nagel und widmet sich
seitdem intensiv und erfolg-
reich dem Regional- und Pro-

jektmanage-
ment in seiner
oberösterrei-
chischen Hei-
mat. Um dort
die Nahversor-
gung in Dörfern
zu retten, reiste

er 2006 erstmals nach Schles-
wig-Holstein,umsichinMarkt-
Treffs zu informieren. Jetzt war
er bei von MarktTreff Schles-
wig-Holstein initiierten Fach-
runden auf der Internationalen

Ein Österreicher auf MarktTreff-Tour
GRÜNE WOCHE Regionalentwickler Christoph Lettner setzt auf Austausch über Grenzen hinweg

Grünen Woche in Berlin dabei.
 Eine 14-köpfige Reisegruppe
unter der Leitung Lettners war
im April 2006 aus Oberöster-
reich angereist, um sich in Gül-
zow, Kirchbarkau, Witzwort,
Medelby ein Bild von Markt-
Treffs zu machen. „Was Sie in
Schleswig-HolsteinaufdieBei-
ne gestellt haben, ist beispiel-
haft. Wir fahren mit einer Fülle
neuer Ideen und Anregungen
wieder nach Hause – nur scha-
de, dass wir die MarktTreff-Ak-
tiven nicht einfach mitnehmen
können“, resümierte damals
der in Grein an der Donau le-
bende Regionalmanager. Die
Österreicher adaptierten viele
MarktTreff-Elemente, fanden
Lösungswege für die Dorfläden
inDimbachundSt.Thomasam
Blasenstein. Mit Erfolg: Die
Nahversorgungsprojekte ge-
wannengleichmehrererenom-
mierte Preise in Österreich.
 Als wesentliches Erfolgs-
merkmal sieht Lettner bei den

Lettner

MarktTreffs, dass die Lösungen
jeweils mit Gemeinden und
Bürgern maßgeschneidert ent-
wickelt werden. „Und die pro-
fessionelle Begleitung in Be-
triebswirtschaftundMarketing

istunverzichtbar.Da istSchles-
wig-Holstein einfach beispiel-
haft. Der intensive Austausch
mit unseren Freunden im Nor-
den – das ist gelebte und erfolg-
reiche EU-Politik.“ Die Gesprä-

che auf der Grünen Woche bi-
lanziert der Greiner für sich so:
„Ich durfte wieder sehr viel an
fachlicher, aber auch an
menschlicher Kompetenz mit
nach Österreich nehmen.“

KIEL Als Wirtschaftsminister in
Kiel gab Jost de Jager Gutachten
in Auftrag, heute schreibt er
welche. Gut ein Jahr nach sei-
nem Rücktritt als Chef der
Nord-CDU spricht der 48-Jähri-
ge immernochleidenschaftlich
über Politik, erweckt aber nicht
den Eindruck, als wolle er wie-
der auf die Bühne. „Ein Come-
backschließeichdefinitivaus“,
sagtdeJager,der imJanuar2013
seinerParteidieBrockenhinge-
worfen hatte. „Ich lebe nicht in
einer Parallelwelt; ich stehe
auch nicht morgens auf und
denke darüber nach, was wäre,
wenn du jetzt Ministerpräsi-
dent wärst.“
 Seine Berufswelt heißt heute
HealthcareConsulting.De Jager
arbeitet bei der Personalbera-
tung RochusMummertinHam-
burgundkümmertsichdortum

Berater statt Spitzenpolitiker
POLITIK-AUSSTIEG Jost

de Jager hat sich in

einer neuen Berufswelt

eingelebt. Der Ex-Chef

der Nord-CDU küm-

mert sich um Klinik-

strukturen und

Management-Modelle.

VON WOLFGANG SCHMIDT

Mandate im öffentlichen Sek-
tor. „So unterstützen wir große
Krankenhäuser und Kommu-
nen bei Organisationsthemen“,
sagt der Mann, der in der Regie-
rungeinstfürdasUni-Klinikum
zuständig war. Die neue Arbeit
machevielSpaß. „Meinebishe-
rigen anderen Mandate führe
ich auch weiter.“
 AlsdeJagermitseinemRück-
tritt die Konsequenz aus man-
gelndem Rückhalt zog und die

CDU in eine weitere Führungs-
krise stürzte, kam das in dem
Moment überraschend. Als
Spitzenkandidat zur Landtags-
wahl konnte er 2012 die CDU
nicht zum Erfolg führen; da-
nach schwand sein Rückhalt.
Im Sommer 2012 war er zum
Rückzug bereit. „Ich habe mich
überzeugen lassen, weiterzu-
machen“, bereut de Jager. Es
folgte die Fast-Demütigung mit
einem Zittersieg gegen eine un-

bekannte Kommunalpolitike-
rin im Kampf um eine Direkt-
kandidatur zur Bundestags-
wahl. Schließlich die Wieder-
wahl zum Landesvorsitzenden
mit 80 Prozent, aber gestärkt
ging de Jager daraus nicht her-
vor. De Jager atmet beim Tee
durch. „Die Stationen 2012 wa-
ren nicht vergnügungssteuer-
pflichtig – aber es sitzt nicht
tief.“Alsgescheitertseheersich
nicht,sagtdeJager.„MeinRück-
tritt war das Ergebnis einer län-
geren Entwicklung, für mich
politisch und persönlich die
richtige Entscheidung.“ Sein
Nachfolger?: „Reimer Böge
führtdieCDUmit ruhigerHand
und das tut ihr gut. Er hat es in
bewegten Zeiten gut geschafft,
die Union in ruhiges Fahrwas-
ser zu bringen.“
 Als herben Verlust für die
CDU sehen die Weggefährten
und Freunde Daniel Günther
und Hans-Jörn Arp de Jagers
Ausscheiden. „Er ist einer der
profilstärksten Kräfte in der
CDU“, sagt Günther. „Er wollte
der Partei ein neues Gesicht ge-
ben“, äußert Arp. „Wir werden
seinen Weg der Erneuerung
fortsetzen.“ Hart urteilt FDP-
Fraktionschef Wolfgang Kubi-
cki:„JostdeJagerhatoffensicht-
lich keine nachhaltigen Spuren

in der Landespolitik hinterlas-
sen“. Wohlwollend dagegen
SPD-Vormann Ralf Stegner. „Er
hat intellektuell mehr zu bieten
alsandere“, sagterüberde Jager
und nimmt die CDU ins Visier:
„DiesmageinTeilderErklärung
dafür sein, warum er am Ende
nicht mehr Parteivorsitzender
war.“
 Seine Beratertätigkeit sei ein
Fulltime-Job,sagtdeJager.Ersei
fürgrößereProjekteauchinBer-
lin, Hannover oder München
unterwegs. „Das absorbiert
mich voll.“ Am Wochenende
gehtermitseinerFrauzuHeim-
spielen des Fußball-Drittligis-
tenHolsteinKiel.Auchwenner
sich in aktuelle Debatten nicht
einmischt, eines will de Jager
loswerden. „Es gibt in Schles-
wig-Holstein so etwas wie das
Schönste-Bundesland-der-
Welt-Syndrom.“ Viele glaub-
ten, das Land sei so schön, bes-
ser könne es nicht sein. „Dabei
verliert man etwas aus den Au-
gen, dass die Welt um uns her-
um sehr aktiv ist und sich gut
aufstellt. Da fragt man sich
manchmal, ob die Schleswig-
Holsteiner den Willen haben,
die Herausforderungen anzu-
nehmen.“ Das sei eine Mentali-
tätsfrage. „Ich glaube, das ist so
ein Stück süßes Gift.“

Ein Comeback in die Politik schließt Jost de Jager heute aus. RUFF
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